
Da 49, Da 512 Von Coburg 
deportiertZüge in den Tod

Jenny Kohn  
 
geb. Sander, 61 Jahre

Jenny Sander wurde am 4. März 1881 in Coburg 
geboren und war das dritte der vier Kinder von 
Carl Sander und Clara, geb. Bachmann. Carl 
Sander war Gründungsmitglied der seit 1873 
bestehenden jüdischen Gemeinde in Coburg. 
Er betrieb einen Lederwarenhandel, sein Bru-
der Moritz ein koscheres Restaurant.

Jenny wuchs im Haus der Familie im Steinweg 
38 auf. 1906 heiratete sie den Kaufmann Max 
Kohn, ihre beiden Söhne Karl und Herbert ka-
men 1910 und 1918 zur Welt. 

Max Kohn war offenbar kein erfolgreicher 
Kaufmann, denn 1926 ging sein Geschäft in 
Konkurs. 

Im November 1937 erwies sich zudem seine 
Untreue als Ehemann. Fatal war jedoch, dass 
er gegen die Nürnberger Rassegesetze ver-
stoßen hatte. Seine Fehltritte mit einem sog. 
„arischen Mädchen“ (38 Jahre alt) führten zu 
seiner Verhaftung, mehreren reißerischen 
Zeitungsartikeln sowie zur Verurteilung als 
„Rasseschänder“. Die Strafe lautete: drei Jah-
re Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. 

Für Jenny Kohn und ihre Söhne hatten diese 
Ereignisse eine katastrophale Wirkung. Nicht 
nur die finanzielle Situation wurde bedrohlich, 
sondern auch die persönliche. 

Max Kohn kam zunächst ins KZ Dachau und 
im Juli 1941 ins KZ Buchenwald. Diese Haft hat 
Max Kohn nicht lange überlebt. Er starb am 
21. Oktober 1941 aus unbekannten Gründen. 
Seine Asche wurde nach Coburg überführt 
und im Grab seines 1938 ermordeten Bruders 
Siegfried Kohn beigesetzt. 

Jennys Geburtshaus im Steinweg 38

Zeitung Bayerische Ostmark vom 23.11.1937

Der Witwe Jenny Kohn wurde der sog. „Nach-
lass“ übergeben. Er bestand aus den wenigen 
Kleidungsstücken, die Max Kohn während sei-
ner Haftzeit getragen hatte, und einem ge-
ringfügigen Geldbetrag. 

Sie lebte nun wieder im elterlichen Haus, doch 
die Schicksalsschläge nahmen kein Ende. Ihr 
Bruder Ludwig war 1937 plötzlich gestorben, 
seine Witwe Thekla Sander wurde im Novem-
ber 1941 nach Riga deportiert, ihr eigener Sohn 
Karl im April 1942 von München nach Piaski. 
Die Spur von Herbert Kohn verliert sich bereits 
1939. 

Als Jenny Kohn am 24. April 1942 von Coburg 
nach Bamberg zum Transport Da 49 verbracht 
wurde, lebte ihre Schwester Lydia noch in 
Frankfurt – sie starb dort im Juli 1942, das Le-
ben deren Töchter endete „im Osten“. 

Von Carl und Clara Sanders Kindern und En-
kelkindern überlebte einzig Lotte Sander den 
Holocaust, die Tochter von Ludwig und Thekla 
Sander. Ein Kindertransport brachte sie 1939 
in die USA, getrennt von ihrer gesamten Fami-
lie, die sie niemals wiedersehen würde. Lotte 
war 14 Jahre alt. 

Bayerische Ostmark, 1.12.1937 Häftlingskarte von Max Kohn, Buchenwald ab 5.7.1941

Schreibstubenkarte von Max Kohn,  
Buchenwald ab 5.7.1941

Meldekarte des Ehepaars Kohn in Coburg 
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Da 49, Da 512: Züge in den Tod.  
Ausstellung anlässlich des 80. Jahrestags des Transportes Da 49 vom 25.4.1942  
zur Ermordung der jüdischen Bürgerinnen  und Bürger aus Coburg, Kronach,  
Kulmbach und dem Landkreis Lichtenfels.  
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